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Über den utor: I HOMAS IMMOOS, geboren 1918, ist Priester und Miıtglıed In der Schweizer1-
schen Miıssionsgesellschaft Bethlehem/Immensee und wiırkt seı1ıt 1951 In apan, zuletzt als Professor
für deutschsprachıige Literatur und Theatergeschichte der ophıa-Unı1versıität Ookyo

ber den Tıtel des Buches Wıe auf den ersten 1C| ersichtlıch ıll dıe Kurzformel des Jıtels
den 1Im heutigen Japan überall spürbaren Gegensatz zwıschen Tradıtiıonsgebundenheıt und Fort-
Cchrıtts- bZw Innovatıonsbemühungen ausdrücken, einen Gegensatz, der VON den me1ılsten Japanern
aber N1C als Wiıderspruch empfunden wiıird. Dabe1 geht WAar der Japan-erfahrene utor uch auf
Überlieferungsströme WI1e den Japanıschen Konfuzıanısmus, Buddhismus und Taoısmus e1n. ber
aufs (Janze gesehen wırd doch shintoistische Iradıtion in den Vordergrund der Beschreibung der
archalischen Oderne 1m heutigen Japan gestellt. Dıiese etonung des Shıinto kann die Hauptthese
des Buches (Japan als geglückte Synthese VON TIradıtion und Fortschrıtt) Wäal ıllustrıeren, ber die
rage bleıibt eigentlıch unbeantwortet, ob denn der Shıinto wirklıch der Miıttelpfeıler des modernen
Japan 1St, der dıe Hauptlast der synthetisıerenden Anstrengungen Es gelıngen dem e1n-
drucksvolle Schilderungen der ursprünglıchen Intention der shintoistischen Relıgiosität (DI1s in hre
künstlerischen Erscheinungsformen hınein) Die rage bleıibt jedoch, ob den eutigen Shinto
N1IC lebendig und se1in heutiges Selbstverständnis nıcht rein hingestellt hat Selbstverständ-
iıch können N1IC: alle Formen VOIN Shınto auf ihre Miıtwirkung be1ı der Modernisierung Japans hın
untersucht werden (und der VE betont auch dıe Pluriıformuität des Shınto). ber selbst der polıtısch
aktıve Shinto 1im weıten Sınn (und erst reCc der Staatsshınto zwıschen X68 und reagıert
doch her auf dıe VO Ausland hereinbrechende Moderne als daß pOsItLV, konstruktiv in diese
ichtung agıert.

ber den Aufbau des Werkes Es besteht dus TEe1N Hauptteıilen, nämlıch Erster eıl Das archaı-
csche Japan (15-/1) zweıter eıl DIie Oderne in apan 73—-104), drıtter eıl Iradıtion und Ge-
genwart in der uns! 5—1 Zum Schluß o1lg! eın » Ausblick ()st und West ın japanıscher
ynthese« (169-173). Die Anhänge, Zeıttafel, Personenregıster, Register japanıscher Begrıffe, E
teraturangaben, machen das uch einem andDucC für Japan-Interessierte. uch dıe apan-
Kart! 1m vorderen Umschlaginneren kann olchen /wecken dıenen. Wıe sıch schon Aaus dem
Seitenverhältnis erg1bt, OoMmM ! der mı1  ere eıl (»Dıe Oderne in Japan«) räumlıch und inhaltlıch
relatıv Uurz Anscheinend beginnt für den Vf. dıe Oderne 1n apan einerseıits miıt der
»Modernisierung« aD der Etablierung des Tokugawa-Shogunats (1603) andererseı1ts hat diese Miı-
lıtärregierung ach der Formulıerung des Vf. »den Anschluß die europälische Moderne verpalt«
#3) Wann beginnt eigentlich dıe japanısche Moderne‘” elchen Inhalt hat s1e°? Wıe unterscheıdet
s1e sıch VON der europäischen oderne Hat enn apan als Kultureinheit überhaupt die europäl-
sche Moderne 1m geistesgeschichtlich bestimmten ınn durchgemacht‘? [)Das sınd dıe Fragen, mıt
denen sıch dıe Hıstoriker und Phiılosophen schon seı1ıt den dreißiger Jahren natürlıch kontrovers

ause1ınandersetzen. Der utor geht auf diese uch für seıne Fragestellung wichtigen Dıskussio0-
CII in den auf apan bezogenen Wıssenschaften N1ıC ein. eın Begrıff der »Moderne« wırd nıcht
klar »Industrialisierung« und »Demokratısıerung« machen noch keıine oderne, zumal 1m Fall der
Demokratisierung ernsthafte Zweıfel angeführt werden können, ob S1e. denn überhaupt In apan Hıs
heute stattgefunden hat. ın Japan als Kultur, nıcht bloß ın Japan als Rechtssystem.

Am überzeugendsten ist der ext 1m drıitten eıl » Iradıtion und egenwaı In der (Japanıschen)
Kunst«, wobe1l allerdings dıe Tendenz siıch einschleicht, das »spezıfısch Japanısche«, also das Par-
tikulare mehr betonen als dıe Phänomene In apan mıt unıversalem Charakter. Gerade 1iIm Zug
ZU Universalen ber besteht dıe Dynamık der europäischen Moderne Der V{. erklärt einleitend



Buchbesprechungen BE7

»Nırgends äßt sıch das spezıfısch Japanısche gul verfolgen W1e In der uns In diesem
ständıg VON Naturkatastrophen heimgesuchten and entfaltete sıch ıne ungeheure Begabung für
das Bewahren kultureller Errungenschaften; und sınd nahezu alle Formen und Künste, die 1ITr-
gendwann In der Geschichte entwıckelt wurden, heute och lebendig. Wenn dıe westlıche Kultur-
geschichte unter dem (Gesetz des Stilwandels, der Veränderung der Formen und auch des Stilbruchs
ste. ann herrscht in apan das (ijesetz der Stilkonservierung. es Alte, einmal angee1gnet, wırd
über Jahrhunderte unverändert EW und, WE dı Eıinflüsse dazukommen, ıne Schicht über
dıe andere gelegt. Nıchts geht hıer verloren: iıne Schatzkammer der Künste ist auf diese Weise ent-
tanden och anders als 1Im Westen bıldet diese Schatzkammer keın Museum, sondern
ist gelebte egenWwal und fester estandte1 der gesellschaftlıchen Wiırklıchkeit.« Zum Bewels dıe-
SCT Eıinleitungsthese beschreı1bt der MT 1m drıtten eıl dann jeweıls dıe ursprünglıche und dıe g-
genwärtige Prax1s des JTanzes (11311) des Kyogen (der »Komödie, des eaters
(140ff) und stellt die interessante rage: »CGibt JIragık 1m Japanıschen heater‘?« (1461f1)

Im »Ausblick« (169{ff) warnt der V{f. zunächst VOT eıner allzu groben Zusammenfassung der
asıatıschen Länder bzw ulturen un »(Osten« 1m Gegensatz ZU (vor allem europälischen)
» Westen«. Dıieser Warnung schlhießt sıch der Rezensent und hebt hervor, dalß besonders In der
Gegenwart VON einem einheıitlıchen Ööstlıchen Denken und en N1IC mehr dıe ede se1ın kann,
nıcht einmal iın eiıner scheinbar einheıitliıchen Kultur WI1Ie der Japanıschen. Den en Osten
und Indıen bezeichnet der \t als »heimischen Boden«‚ als her westlıch, europäisch geprägt
DıiIe Kulturscheıidelmnıie verlautife eigentlıch zwıschen Indıen NOC: esten) und ırma (schon
Osten) enn bıs Bırma yreicht der Eıinfluß des Buddhıiısmus und der chinesischen Händler, bıs da-
hın findet INan die monosyllabıschen JTonsprachen und dıe Mongolenfalte In den Gesichtszügen«

Dann ber kızzıert der VT doch eın den Asıaten »gemeınsames Weltbild« nämlıch
das des » Weltinnenraumes«, in dem alle orgänge des Uniıvyversums WwI1Ie der menschlichen (Gemeinn-
schaft hre innere Entsprechung finden. ach einer >particıpation mySt1que« sınd alle ınge
mıteinander verbunden. Raum, Dıstanz und meßbare eıt spıelen keıine große Medium dieser
mystıschen eiılhabe ist ıne geheimnısvolle innere >Kraft«, gewöhnlıch mıiıt Mana bezeichnet, dıie
sıch VOT em In der Natur manıftfestiert und mıt der der ensch iın Eınklang stehen estre| 1st,

ihren wohltätigen FEinfluß nutfzen
Be1l der Behandlung der des Kalsers, insbesondere des 1989 verstorbenen alsers Showa

Tenno, bestätigt der Verfasser dıe Zweiıfel ın ezug auf dıe Modernisierung Japans und die aktıve
des Shıinto in ıhr. »Japan ist eın unwandelbares Volk, das früh in der Geschichte seıne Iden-

t1tät fand und sS1e Uurc alle Wandlungen eiıner utigen Geschichte bIS eute unerschütterlich be-
ahrt hat Archaık und Oderne verbinden sıch hier, eı1l alle Veränderungen UT der Der-
aC stattfinden und dıe urzeln dieser Gesellschaft Nn1IC berühren. Shıinto ist keıine Konfession,
kaum ine Religion, ber USATUC. der Identität für den Japaner. Erneuerung el hıer immer WwI1Ie-
der Besinnung auf dıe archaıschen Iradıtionen mıt en efahren, dıe nıcht verniedlicht werden
dürfen.« Wenn Ian dıesen Satz des V{. ernstnımmt, der den eı1l » DIie Moderne In J. apan«
abschlıeßt, dann olg daraus, daß apan sıch eigentlich dıie (europälische) Moderne N1IC wiıirklıch
angee1ignet hat und WAar des (archaıschen Shıinto. apan ist 1m TUN! N1IC modern, SOMN-
dern archaısch. FKıne wirkliche ynthese hat Nn1ıC stattgefunden. Diıiese nach Meınung des Re-
zensenten eıt gehende Schlußfolgerung drängt sıch eswegen auf, eı1l der VT sıch auf dıe
Wırksamkeıiıt des Shıiınto In Japan konzentriert. Er tendiert eiıner mono-kausalıstiıschen Erklärung
der geschıichtlıchen Entwicklung der jJapanıschen Kultur. DIie Wırksamkeıt eben des Geistes des
wıissenschaftliıch-technischen Denkens als eiıner selbständıgen ewegung neben Shinto, Konfuzla-
N1ISMUS, Buddhısmus, Taoısmus, Chrıistentum gebührend berücksichtigt werden mussen.
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